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laſſen, wenn den Genoſſenſchaften auch Zwangsmaßregeln
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Nr. 71.
Handwerhogenoſenſchaften.

Die Vorſchläge des preußiſchen Handelsminiſters für
die Organiſation des Handwerks gipfeln in der Errichtung
von Handwerkerkammern auf der Baſis obligatoriſcher
Fachgenoſſenſchaften. Im Prinzip wird man ſich mit einer
ſolchen Gliederung ohne weiteres einverſtanden erklären
können; denn ob man die Organiſation eines beſtimmten
Handwerkes Jnnung, Zunft oder Genoſſenſchaft nennt, iſt
ziemlich gleichgültig;, auf den Namen kommt es durchaus
nicht an, wenn nur der Zweck der Organiſation überhaupt
erreicht wird.

Die geplanten Handwerksgenoſſenſchaften ſcheinen uns
nun das Ziel, das durch die Wiederbelebung der Jnnungen
erreicht werden ſollte und konnte, vielfach zu verfehlen.
Einer Forderung der um die Hebung des Handwerks be
ſorgten Elemente iſt in den Vorſchlägen für die Organi
ſation allerdings Rechnung getragen die Fachgenoſſen
ſchaften haben obligatoriſchen Charakter, ſie ſind Zwangs
genoſſenſchaften; es iſt alſo im Prinzip zugegeben, daß mit
„freien“ Vereinigungen der Handwerksmeiſter nichts zu er
reichen iſt. Während aber innerhalb der alten JInnungen
der Zwang in der Blütezeit wenigſtens wohlthätig
empfunden wurde, wird der Zwang innerhalb der ge
planten neuen Genoſſenſchaften wahrſcheinlich vielfach läſtig

werden; man wird darin in der Hauptſache, wie dies ſchon
ſeitens der kleineren Kaufleute, die für die Handelskammern
wahlberechtigt ſind, der Fall iſt, einen neuen Steuerzwang
erblicken und weiter nichts.

Die alten Jnnungen hatten einen geringen Umfang,
die Meiſter wie die Geſellen traten darin einander per
ſönlich nahe, der Einfluß der Obermeiſter auf die Kollegen
und Geſellſchaft war darum wirkſam und die Einigkeit
konnte unſchwer erzielt werden. Die neugeplanten Genoſſen
ſchaften, die zweiffellos die noch beſtehenden „freien“ Jn
nungen zur Auflöſung treiben, alſo an deren Stelle
treten ſollen, werden nicht im ſtande ſein, gleiches zu
leiſten. Die Genoſſenſchaften ſollen die Berufsgenoſſen
innerhalb des Bezirks der Handwerkskammern umfaſſen;
die Genoſſenſchaften werden alſo vielfach über eine ganze
Reihe von Städten und Dörfen verbreitet und viel zu
umfangreich ſein, als daß ſie diejenigen Aufgaben er
füllen könnten, denn ſo erfolgreich die Zwangsinnungen
früher oblagen.

Sollen alſo die Zwangsgenoſſenſchaften wirklichen
Wert für die Geſamtheit der Handwerksmeiſter und nicht
bloß für diejenigen Mitglieder haben, die wie dies
innerhalb der Handelskammern oft beklagt wird die
Organiſationen ihren Zwecken dienſtbar zu machen ver
ſtehen, ſo wird darauf hingearbeitet werden müſſen, daß
dieſe Vereinigungen möglichſt kleine Bezirke umfaſſen. Bei
ſchwächeren Gewerbszweigen iſt das natürlich ſchwierig
es wird ſich wohl aber auf dem Boden der durchaus nicht
zu verwerfenden „gemiſchten“ Organiſationen gleichfalls
erreichen laſſen.

Den neuen Handwerksgenoſſenſchaften iſt eine Reihe
dankenswerter Aufgaben geſtellt; allein ſelbſt wenn die
Abgrenzung der genoſſenſchaftlichen Bezirke eine möglichſt
enge wäre, würde es den Korporationen gleichwohl nur
unter der Vorausſetzung des guten Willens ihrer Mitglieder
möglich ſein, ihren Aufgaben gerecht zu werden. Die
Aufrechterhaltung und Stärkung der Standesehre iſt eine
der Aufgaben, die nur vermittels enger perſönlicher
Fühlung der Berufsgenoſſen unter ſich gelöſt werden
können; die Entſcheidung von Streitigkeiten, die Regelung
des Lehrlingsweſens aber wird ſich nur dann durchführen

zur Seite ſtehen.

Kreiſebrabachtungen.)
Wann immer ein deutſcher Eiſenbahn Kondukteur ſich

vereinſamt fühlt und nicht weiß, was er mit ſich anfangen
ſoll, unternimmt er einen Rundgang im Train und läßt
ſich von den Paſſagieren ihre Billets zeigen, worauf er
erheitert und erfriſcht auf ſeinen Platz zurückkehrt.

Manche Leute ſind in Sonnenaufgänge, Gebirge und
alte Bilder vernarrt; doch dem deutſchen EiſenbahnKonduk-
teur kann die Welt nichts Befriedigenderes, Begeiſternderes
bieten als den Anblick einer Fahrkarte.

Nahezu alle deutſchen Eiſenbahnbeamten haben dieſes
ungeſtüme Verlangen nach Eiſenbahnbillets. Wenn ſie
Jemanden dazu kriegen können, ihnen ein Eiſenbahnbillet
zu zeigen, dann ſind ſie glücklich. Es ſcheint bei ihnen
eine harmloſe Schwäche zu ſein, und mein Reiſegefährte
Bill und ich wir waren auf einer Rundreiſe durch
Deutſchland entſchieden uns dahin, daß es während
unſerer Fahrt ein gutes Werk wäre, ſie zu erheitern.

Dementſprechend gingen wir, ſo oft wir einen deutſchen
Eiſenbahnbeamten herumſtehen ſahen, der eine betrübte

Mittwoch, den 6. September 1893.
Miene machte, auf ihn zu und zeigten unſere Billets
Der Anblick war für ihn wie ein Lichtſtrahl der Sonne;
im Momente hatte er all ſeinen Kummer vergeſſen. Wenn
wir kein Billet bei Uns hatten, ſo kauften wir eins. Ein
einfaches Billet dritter Klaſſe befriedigte in vielen Fällen
zur Genüge; wenn aber der betreffende Eiſenbahnbeamte
ſehr abgehärmt ausſah und eine ſtärkere Aufheiterung be
nötigte, ſo zeigten wir ihm eine Tour und Retourkarte
zweiter Klaſſe.

Zum Zwecke unſerer Rundreiſe trug jeder von uns
ein Fahrkartenheft bei ſich, welches zehn bis zwölf Billets
erſter Klaſſe enthielt. Eines Nachmittags ſahen wir in
München einen Eiſenbahnbeamten, einen Gepäckträger, der,
wie man uns ſagte, kürzlich ſeine Tante verloren hatte
und ganz gebrochen war. Ich ſchlug Bill vor, den Mann
in einen ſtillen Winkel zu nehmen und ihm alle unſere
Karten auf einmal zu zeigen alle zwanzig oder vier-
undzwanzig und er ſollte ſie in die Hand nehmen und
ſo lange betrachten dürfen, als es ihm beliebe. Ich wollte
ihm ein Vergnügen bereiten.

Bill war gegen meinen Vorſchlag. Er meinte, wenn
es uns auch gelänge, dem Manne den Kopf zurechtzuſetzen
(und es ſei mehr als unwahrſcheinlich, daß wir es zu
Stande brächten), ſo würde es jedenfalls bei allen Eiſen
bahnleuten ganz Deutſchlands gegen den Armen bitterſten
Neid hervorrufen, ſo daß ihm das Leben zur Laſt werden
müßte.

So kauften wir denn ein Tour- und Retourbillet
erſter Klaſſe nach der nächſten Station und zeigten es
ihm, und es war rührend, zu beobachten, wie ſich ſein
Geſicht aufhellte und ein ſchwaches Lächeln ſeine Lippen
umſpielte.

Aber zuweilen kann man doch nicht den Wunſch unter
drücken, daß die deutſchen Eiſenbahnbeamten ihrer Leiden-
ſchaft für Billets einige Schranken ſetzen möchten.

Selbſt der gutherzigſte Menſch wird es müde, Tag
und Nacht ſeine Fahrkarten vorzuweiſen, und die Mitte
einer beſchwerlichen Reiſe iſt nicht die richtige Zeit für
einen Mann, zu einem Waggonfenſter zu kommen und
Fahrkarten zu beaugenſcheinigen.

Sie ſind müde und ſchläfrig. Sie wiſſen nicht, wo
Sie Jhre Karte haben. Sie ſind deſſen nicht ganz ſicher,
daß Sie überhaupt ein Billet beſitzen; oder wenn Sie es
gelöſt haben, hat es Jhnen irgend Jemand weggenommen.
Sie haben es ſorgfältig verwahrt, in der Meinung, daß
Sie es für Stunden nicht benötigen würden, und nun
haben Sie es vergeſſen, wo es iſt.

In dem Rock, den Sie anhaben, ſind elf Taſchen,
und fünf mehr in dem Ueberrock, der im Netz liegt. Viel
leicht befindet es ſich in einer dieſer Taſchen. Wenn nicht,
ſo iſt es möglicher Weiſe in einem der Handkoffer oder
in Jhrem Taſchentuch (wenn Sie wiſſen, wo Sie dieſes
aufgehoben haben), oder in Jhrer Börſe.

Sie beginnen zu ſuchen, Sie ſtehen auf und ſchütteln
ſich. Sie befühlen ſich über und über. Sie blicken im
Verlaufe dieſer Procedur um ſich, und der Anblick der
neugierigen Geſichter, die Sie beobachten, und des Mannes
in Uniform mit den ernſt auf Sie gerichteten Augen bringt
Sie in Jhrem Zuſtande der Konfuſion auf die plötzliche
Jdee, daß dies eine Gerichtsſaal-Szene ſei und daß Sie,
wenn das Billet bei Jhnen gefunden werden wird, ſicherlich
mindeſtens fünf Jahre bekommen würden.

Infolgedeſſen beteuern Sie mit großer Vehemenz Jhre
Unſchuld

„Jch ſage Jhnen, daß ich es nicht genommen habe!“
rufen Sie. Jch habe das Billet dieſes Herrn niemals ge
ſehen! Laſſen Sie mich in Ruhe Ich

Hier bringt Sie das Erſtaunen ihrer Mitreiſenden
zu ſich ſelbſt und Sie fahren fort, zu ſuchen, Sie nehmen
Jhr Gepäck aus dem Netze, breiten Alles, was ſich in
Ihren Reiſetaſchen befindet, auf den Sitzen aus und murmeln
zwiſchen durch ſchauderhafte Flüche über das ganze Reiſe
ſyſtem in Deutſchland. Dann unterſuchen Sie Jhre Stiefel
und hierauf veranlaſſen Sie Jedermann im Koupee, auf
zuſtehen, um zu ſehen, ob etwa Jemand auf Jhrem Billet
ſitze, und Sie laſſen ſich auf die Knie nieder und forſchen
nach demſelben unter den Sitzen

„Haben Sie es vielleicht mit Jhrer Schinkenſemmel
zum Fenſter horausgeworfen?“ fragt Sie Jhr Freund.

„Nein! Glauben Sie, daß ich ein Narr bin?“
antworten Sie irritiert. „Weshalb hätte ich das thun
ſollen

Syſtematiſch zum zwanzigſten Male ſich unterſuchend,
entdecken Sie es ſchließlich in ihrer Weſtentaſche, und für
die nächſte halbe Stunde ſitzen Sie da und wundern ſich
darüber, daß Sie es die vorhergegangenen neunzehn Male
nicht entdecken konnten.

Mittlerweile, während dieſer erſchütternden Szene
hat der Kondukteur nicht aufgehört, draußen auf dem Lauf-

Wir entnehmen dieſe gelungene Satire des engliſchen Autors
der Wiener „Preſſe“. D. Red.

brette des Waggons auf und ab zu gehen. Der Train

Stunde dahin, und eine Brücke kommt in Sicht. Als
der Kondukteur die Brücke erſieht, lehnt er ſeinen Körper
ſich mit den Händen an dem Fenſter haltend, ſoweit zurück
als es nur möglich iſt. Sie blicken auf ihn und dann
auf die ſich rapid nähernde Brücke und kalkulieren, daß
der erſte eiſerne Bogen grade ſeinen Kopf wegnehmen wird,
ohne irgend einen anderen Teil ſeines Körpers nur im
Geringſten zu beſchädigen, und ſie denken darüber nach,
ob der Kopf in den Waggon oder außerhalb desſelben
fallen wird.

Und als der Kondukteur drei Zoll von der Brücke
entfernt iſt, richtet er ſich kerzengrade auf, und im nächſten
Momente fährt der Train wie der Blitz über die Brücke
und das Eiſenwerk tötet eine Fliege, welche auf dem oberen
Teil von des Kondukteurs rechtem Ohr geſeſſen hat.

Dann, wenn die Brücke paſſiert iſt und der Zug am
Saume eines Abgrundes fährt, ſo daß ein aus dem Fenſter
geworfener Stein dreihundert Fuß tief hinabfallen würde,
läßt der Kondukteur plötzlich das Fenſter aus, und während
er, ohne ſich an irgend etwas anzuhalten, auf den Fuß-
ſpitzen balanciert, beginnt er eine Art teutoniſchen Kriegs
tanzes zu tanzen und wärmt dabei ſeinen Körper, indem
er ſeine Arme in der Luft herumwirft, wie ein Droſchken-
kutſcher an einem kalten Tage

Die erſte Bedingung für komfortables Eiſenbahnreiſen
in Deutſchland iſt, daß man ſich nicht einen Pfifferling
daran ſcheren darf, ob der Kondukteur im Verlaufe der
Reiſe getötet wird oder nicht.

Sehr hübſch und praktiſch ſind die Waſchvorrichtungen
auf den Trains der deutſchen Eiſenbahnen. Es iſt ſchwierig,
ſich in dieſen kleinen Zellen zu waſchen, weil der Waggon
ſo ſehr ſchüttelt. Und wenn Sie Jhre Hände und Jhren
halben Kopf in das Lavoir gekriegt haben und nun un
fähig ſind, ſich zu verteidigen, ſo benutzen die Seitenwände
des Raumes, die Waſſerkanne, die Seifenſchale und andere
miſerable Dinge Jhre Hülfloſigkeit, um Sie zu ſtoßen und
zu puffen, ſo gut als ſie es können; und wenn Sie den
Seitenwänden, der Waſſerkanne, der Seifenſchale und den
anderen miſerablen Dingen ausweichen, ſo geht die Thür
auf und giebt Jhnen von rückwärts einen Klaps.

Schließlich brachte ich es aber doch zuwege, mich über
und über naß zu machen, und dann brauchte ich ein Hand
tuch. Aber hier gab es kein Handtuch. Das iſt der Trick.
Die große Jdee der deutſchen Eiſenbahn Autoritäten iſt
die, harmloſe Paſſagiere zu ködern, indem man ſie mit
Seife und Waſſer und Lavoir verſieht, und nachdem ſie
ſich gehörig eingewäſſert haben, dämmert es ihnen auf,
daß kein Handtuch vorhanden iſt. Das halten die deut
ſchen Eiſenbahn Autoritäten dann für einen Spaß.

Jch dachte an die Taſchentücher in meinem Hand
koffer, ich hätte aber, um ſie zu holen, Koupees paſſieren
müſſen, in welchen ſich Damen befanden, und ich war
noch in früher Morgentoilette.

So war ich denn gezwungen, mich mit einer Zeitung
abzutrocknen, welche ich in meiner Taſche fand, und ich
muß ſagen, daß es kein unbefriedigenderes Ding zum
Abtrocknen giebt, als eine alte Zeitungsnummer.

Als ich in meinen Wagen zurückkam, weckte ich Bill
und überredete ihn, ſich zu waſchen. Und als ich aus
der Entfernung den Worten lauſchte, die er bei der Ent
deckung, daß kein Handtuch da ſei, von ſich gab, ent
ſchwand ſanft die Erinnerung an meine eigene Unbequem
lichkeit. Wenn wir an die Sorgen Anderer denken, lernen
wir unſere eigenen vergeſſen. Jerome K. Jerome.

Elbingerode, den 5. September 1893,
m (Aſtronomiſcher Monatskalender für Sep

tember 1893.) Die Sonne ſinkt im September ziemlich
raſch, ſo daß ſie am 22. den Aequator in abſteigender
Richtung überſchreitet und damit den aſtronomiſchen Herbſt

anfang ſowie die Herbſtnachtgleiche bezeichnet. Jm ganzen
Monat ſenkt ſie ſich um 11 Gr. 6 Minuten. In ihrem
Jahreskreislauf legt ſie Mittag des 1. bis Mittag des 30.
gerechnet, das Stück von 159 Gr. I1 M. bis 187 Gr.
29 M. Länge zurück und tritt dabei am 22. aus dem
Zeichen der Jungfrau in die Waage. Jhr Aufgang ver
ſpätet, ihr Untergang verfrüht ſich regelmäßig, ſo daß die
Tage abnehmen. Während eine richtige Sonnenuhr den
„wahren Mittag“ angiebt, muß die mechaniſche Uhr (nach
mittlerer Ortszeit) zeigen:

am 1. II U. 59 M. 47 Sek.,
e 15. II 65 230. 11 49 52Nach mitteleuropäiſcher Zeit tritt hier wie bei dem

Sonnenauf Untergang für Wernigerode noch der feſte
Betrag von 16 Min. hinzu

Der Mond tritt als abnehmende Scheibe in den
Monat ein und hat folgende Phaſen (mitteleuropaiſche Zeit)
am 3. Septbr. 10 Uhr 42 Min. Vorm. letztes Viertel,

raſt mit einer Geſchwindigkeit von 70 Kilometer in der
x 10. s Neumond,1I8. 5 19 erſtes Viertel25. 9 28 abends Vollmond.



Politiſche Cagesſchan.

Dentſches Reich.Jhre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin
ſind am Freitag Vormittag 10 Uhr in Koblenz einge
troffen und von dem Prinzen Albrecht, dem Reichskanzler
Grafen Caprivi, der Generalität und den Spitzen der Be
hörden empfangen worden. Die Stadt war auf das
prächtigſte geſchmückt, das Wetter ſehr ſchön und die
Straßen von einer dichtgedrängten Menſchenmenge, darunter
viele Leute vom Lande, beſetzt. An dem in der Schloß
ſtraße errichteten Triumphbogen wurden Jhre Majeſtäten
ſeitens der Stadtbehörden feierlich begrüßt. Oberbürger
meiſter Schüller bot den Willkommengruß, wobei er ins
beſondere an den häufigen Aufenthalt weiland Kaiſer
Wilhelm I. und der Kaiſerin Auguſt in den Mauern
der Stadt erinnerte. Ein junges Mädchen begrüßte die
Kaiſerin mit einem poetiſchen Willkommen. Der Kaiſer
gedachte in ſeiner Erwiderung auf die Anſprache des
Oberbürgermeiſters gleichfalls des Aufenthalts der Kaiſerin
Auguſta in Koblenz, ſowie der frohen Stunden, die er
ſelbſt hier verweilt habe, erinnerte daran, daß er Koblenz
zum Zeichen ſeines Wohlwollens als Stätte des Provinzial
denkmals der Rheinprovinz für Kaiſer Wilhelm I. be
ſtimmt habe, und ſprach die Hoffnung aus, daß die Stadt
dies Denkmal in treuer Obhut halten werde. Jm Schloſſe
fand Empfang der Provinzialbehörden und darauf ein
Frühſtück ſtatt. Um 6 Uhr abends ward der Kronprinz
von Italien erwartet, der am Donnerstag Abend 10
Uhr von Monza, wo ihn der König zum Bahnhof geleitet
hat, abgereiſt iſt. Beim Eintreffen des Prinzen in Koblenz
wird Se. Majeſtät der Kaiſer am Bahnhofe anweſend
ſein; daſelbſt wird großer militäriſcher Empfang ſtattfinden.
Abends um 7 Uhr iſt Mittagstafel für die Provinz im
königlichen Schloſſe, nm 9 Uhr Rheinbeleuchtung und eine
Feſtfahrt auf dem Rhein. Der Aufenthalt der kaiſerlichen
Majeſtäten in Koblenz währt bis zum 3. d. Mts. Während
alsdann der Kaiſer Koblenz verkäßt, um ſich nach Metz,
bezw. Urville, zu begeben, gedenkt die Kaiſerin in Koblenz
noch kurze Zeit zu verbleiben, um daſelbſt verſchiedene
Anſtalten in Augenſchein zu nehmen und dann nach
Wilhelmshöhe bei Kaſſel weiterzureiſen, wo ein längerer
Aufenthalt in Ausſicht genommen iſt.

Jn Sachen der Kriegervereine haben die
Miniſter des Innern und des Krieges beſchloſſen, die
Sorge dafür, daß die Vereinsabzeichen zu einer Ver
wechſelung mit ſtaatlichen Orden und Ehrenzeichen keine
Veranlaſſung bieten, künftig den Provinzialbehörden zu
überlaſſen. Es wird dabei von beſonderen Beſtimmungen
wie der des Tragens am einfarbigen grünen oder
weißen Bande in Zukunft abgeſehen werden, und auch
auf die Durchführung der in dieſer Beziehung gemachten
Vorſchriften nicht gedrungen, ſofern der Verwechſelung des
Vereinsabzeichens mit ſtaatlichen Orden und Ehrenzeichen
in anderer Weiſe genügend vorgebeugt iſt. Solche Ver
einsabzeichen indeſſen, bei welchen durch die Form des
Abzeichens in Verbindung mit dem Bande oder durch Zu
ſammenlegung des letzteren, eine unverkennbare Aehnlich
keit mit beſtehenden Orden und Ehrenzeichen hervorge
rufen wird, werden auch fernerhin beanſtandet werden.
Die Generalkommandos und Oberpräſidenten ſind bereits
aufgefordert worden, die ihnen unterſtellten Behörden mij
entſprechender Anweiſung zu verſehen.

Zum Negierungswechſel in Koburg-Gotha.
Staatsminiſter Strenge veröffentlicht einen Dankerlaß des
Herzogs Alfred für die beim Ableben des Herzogs Ernſt
bekundete Anhänglichkeit an das herzogliche Haus. Auch
die verwitwete Herzogin Alexandrine ſpricht in namenloſem
Schmerz den lieben Bewohnern der Herzogtümer Coburg
u. Gotha ihren Dank aus für die beim Hinſcheiden ihres
Gemahls bezeugte mitfühlende Teilnahme. Das Londoner
Blatt „Truth“ meldet Der Herzog von Coburg- Gotha
hat einen verſiegelten Brief an die Königin Viktoria hinter
laſſen, welcher derſelben durch einen ſpeziellen Boten über
bracht wurde. Die Königin Viktoria hat die verwitwete
Herzogin zu einem Beſuche im Herbſt entweder in Balmoral
oder Windſor Caſtle eingeladen. Die im engliſchen Unter
hauſe geſtellte Frage, ob der neue Herzog Alfred von
Coburg den Oberbefeyl über die britiſche Marine weiter
behalten werde, erſcheint inſofern gegenſtandslos, als, wie
der „Köln. Ztg.“ aus London berichtet wird, der Herzog
ſeit einigen Monaten in die „retired list“ aufgenommen
iſt, was etwa unſerem zur Dispoſition ſtellen“ entſpricht.

Das Befinden des Fürſten Bismarck iſt, ſo
ſchreibt man der „Augsb. Abendztg.“ aus Kiſſingen vom
30,. v. Mts. zwar ein verhältnismäßig befriedigendes,
doch bereitet ihm ſein früheres Leiden, Neuralgie in den
Hüften, immer noch viele Schmerzen und dies war wohl
auch Urſache, daß die auf Anfang dieſer Woche feſtgeſetzte
Abreiſe verſchoben werden mußte. Seit den letzten 4 Tagen
hat der Fürſt nicht mehr gebadet und hat auch ſeinen ge
wöhnlichen Spaziergang um die Mittagsſtunde nicht unter
nommen dagegen iſt er täglich nach 5 Uhr Nachmittags
längere Zeit ſpazieren gefahren. Das Ausſehen des Fürſten
iſt zwar immer noch ein gutes, jedoch iſt es erſichtlich,
daß die vielen Schmerzen nicht ſpurlos vorübergegangen
ſind. Angeblich hat ſich der Fürſt ſein altes Leiden wieder
durch eine leichte Erkältung zugezogen, die faſt regelmäßig
die äußerſt ſchmerzhafte Jschias zur Folge hat.

Die Perſönlichkeiten der beiden in Kiel
verhafteten franzöſiſchen Spione haben noch immer
nicht feſtgeſtellt werden können. Sie führen nach der
„Köln. Zig.“ gar keine Ausweispapiere bei ſich, doch
zweifelt man nicht daran, daß man es mit franzöſiſcher
Offizieren zu thun hat, da die Aufnahmen, die ſie vorge
nommen haben, ein ſo techniſches Verſtändnis zeigen, wie
es bei Laien nicht angetroffen wird. Die beiden Verhaf
teten ſollen um die Erlaubnis nachgeſucht haben, die ſran
zöſiſche Botſchaft in Berlin um Schutz angehen zu dütfen
Da es ſich aber um eine interne kriminelle Angelegenheit
handelt ſo ſei die Bitte abſchläglich beſchieden worden.

Die Verhaftung der beiden Franzoſen hat einen Teil der
Pariſer Preſſe in große Aufregung verſetzt. So greift
der „Radical“ die deutſche Regierung an und behauptet,
wenn die Franzoſen im Jahre 1871 und noch ſpäter an
Spionenriecherei gelitten haben, ſo ſei dies durch das
nationale Unglück erklärbar und deshalb entſchuldbar; man
habe ſich in einem nervös gereizten Zuſtande befunden
das Gleiche gelte aber nicht von Deutſchland, welches
ſiegreich aus dem Kriege hervorgegangen ſei und ſtets be
haupte, ein großes Vertrauen in die nationale Wehrkraft
zu ſetzen. Alſo den Franzoſen iſt jederzeit alles erlaubt

das iſt die kindliche Auffaſſung, die wir ſchon zur Ge
nüge kennen. Uebrigens handelt es ſich im vorliegenden
Falle gar nicht um Spionenriecherei und die in Frankreich
beliebte Beläſtigung harmloſer Spaziergänger, ſondern um
die Feſtnahme von Perſonen, die ſich durch ihr Benehmen
im höchſten Grade verdächtig gemacht haben.

Jm Laufe der nächſten Woche nach der „Poſt“,
am 5. und 6. September treten die Kommiſſarien der
Bundesſtaaten zur Prüfung der Tabak- und der
Weinſteuner- Vorſchläge zuſammen. Die Beratungen
finden unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs reſp. des
Direktors im Reichsſchatzamt ſtatt.

Das Auswanderungsgeſetz iſt, wie die „Poſt“
hört, von neuem ausgearbeitet worden und wird zu den
Vorlagen gehören, die dem Reichstage in ſeiner nächſten
Seſſion beſtimmt zugehen

Von der preußiſchen Staatsregierung werden,
wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, eingehende Unterſuchungen
über die in den letzten Jahrzehnten ſtattgehabten Ueber
ſchwemmungen und deren Urſachen angeſtellt, um
dann diejenigen Maßnahmen zu ergreifen, die zur Abwehr
von Ueberſchwemmungsſchäden erforderlich ſind.

Allgemeine Fleiſchſchau. Die Oberpräſidenten
ſind der „Schleſ. Ztg.“ zufolge von den Miniſtern des Jnnern,
der Landwirtſchaft, Domainen und Forſten und der geiſt
lichen, Unterrichts und Medizinalangelegenheiten mit Rückſicht
auf die gemachten Erfahrungen und in Anbetracht der
Wichtigkeit einer geſundheitspolizeilichen Ueberwachung des
Verkehrs mit Schlachtfleiſch, um eine eingehende Aeußerung
erſucht worden, ob für ihre Provinzen die Einführung der
allgemeinen Fleiſchſchau durch Tierärzte und genügend vor
gebildete Laien wünſchenswert und durchführbar erſcheint.

Cholera. In Berlin iſt der Jnſtrumentenmacher
Baumgart im Krankenhauſe Moabit geſtorben. Es iſt dies
der vierte Todesfall, den die Cholera in dieſem Jahre in
Berlin gefordert hat. In der Nacht zum Freitag ſind im
Krankenhauſe Moabit 4 Männer und 2 Frauen zur Be
obachtung eingeliefert worden. Der Beſtand betrug Freitag
Vormittag 10 Männer und 3 Frauen, darunter nur I Fall
wirklicher Cholera. Jm Krankenhaus Friedrichshain iſt bei
dem 4 Wochen alten Kinde der Frau Schuſter aſiatiſche
Cholera feſtgeſtellt worden. Der Beſtand beläuft ſich dort
auf 3 Cholerapatienten, die Buchbindersfrau Schuſter und
ihre beiden Kinder.

Dem Kronprinzen von Jtalien, der am Freitag
als Gaſt des Kaiſers nach Deutſchland gekommen iſt,
widmet die „N. A. einen Begrüßungsartikel, indem
ſie zunächſt auf die innige Freundſchaft zwiſchen dem
italieniſchen Königshauſe und dem Hohenzollernhauſe und
die auszeichnende Aufnahme hinweiſt, die dem Prinzen
Heinrich bei ſeinem Beſuch in Jtalien von der italieniſchen
Kriegsmarine, und wo ſich Gelegenheit dazu bot, von der
italieniſchen Bevölkerung zu Teil geworden iſt. Dann
heißt es: „Der in Deutſchland überall mit begeiſtertem
Echo aufgenommene Trinkſpruch des Königs Humbert auf
ſeinen „beſten Freund“, unſeren Kaifer, gab der Teil
nahme unſeres Prinzen Heinrich an dem großartigen Schau
ſpiel der italieniſchen Manöver die ſchönſte Weihe, indem
er in vollendetſter Form die Anweſenheit des deutſchen
Gaſtes begründete. Heute langt der Sohn und Erbe des
italieniſchen Königspaares, der Prinz von Neapel, auf
deutſchem Boden an, um als Gaſt unſeres Kaiſers den
Katſermanövern der weſtlichen deutſchen Armeekorps bei
zuwohnen. Auch in dieſem Beſuche kommt das innige
Verhältnis zum Ausdruck, welches ebenſowohl die Regenten
häuſer Jtaliens und Deutſchlands als die durch die Ver
wandtſchaft ihrer nationalen Entwickelung einander ſo nahe
gerückten Völker von Deutſchland und Italien verbindet
An den Zielen ihrer nationalen Beſtrebungen angelangt,
ſehen die beiden Nationen ſich nunmehr in dem Wunſche
verbunden, die erworbenen teuren Güter feſtzuhalten und
im friedlichen Weltkampf mit der geſamten anderen Kultur
welt die eigene Wohlfahrt zu pflegen und zu fördern.
Die Erfüllung dieſer hohen Aufgabe hat ihre mächtigſte
Bürgſchaft in dem Bunde, welcher Deutſchland und Italien
mit dem gemeinſamen Freunde OeſterreichUngarn für die
Aufrechterhaltung des Friedens vereint, und ſie findet eine
erhabene Gewähr in der Freundſchaft, welche die Regenten
häuſer dieſer Reiche verbindet.“

Der Kultusminiſter hat der „Schl. Morgen
zeitung“ zufolge, entgegen der Entſcheidung eines Pro
vinzialSchulkollegiums hinſichtlich der Stellung konfeſ
ſionsloſer Kinder verfügt, daß Kinder, deren Eltern in
der geſetzlichen Form aus ihren Religionsgemeinden aus
geſchieden ſind, ohne einem andern Bekenntniſſe beizu
kreten, nicht angehalten werden können, einem Religions-
unterrichte an den öffentlichen Schulen beizuwohnen, auch
wenn die Eltern erklären, daß die Kinder zu Hauſe
keinerlei Religionsunterricht erhalten. Die Thatſache
rechtfertige fernerhin keinerlei Bedenken gegen die Zu
laſſung ſolcher Kinder an die höheren ſtaatlichen Lehrer
ahſtalten. Die Nachricht iſt nicht recht verſtändlich
Wahrſcheinlich handelt es ſich überhaupt nur um den
Religionsunterricht in höheren Schulen

Dem Stuttgarter „D. Volksbl.“ zufolge hat am
Montag Prinz Max von Sachſen durch den Biſchof
Wonrod von Sachſen die Tonſur erhalten.

Bezüglich der Gerüchte, welche über die Stellung
des Kriegsminiſter General v, Kaltenborn in der

Preſſe umlaufen, wird mehreren Blättern geſchrieben, daß
der Miniſter wiederholt ſeit Durchbringung der Militär
vorlage um ſeinen Abſchied eingekommen ſei, daß bis jetzt
aber ſeitens des Kaiſers ein beſtimmter Entſcheid noch
immer ausſtehe. Es dürfte indeſſen feſtſtehen, daß der
Rücktritt des Miniſters noch vor dem Wiederzuſammentritt
des Reichstags erfolgen werde. Dem Vernehmen nach
wolle er ſich ganz aus der militäriſchen Laufbahn zurückziehen

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Trier, 31. Auguſt
Frhr. v. Schorlemer-Alſt, der laut ſeines in Würzburg
verleſenen Telegramms durch Krankheit an dem Beſuche
des Katholikentages verhindert iſt, traf Freikag mit ſeinem
Sohne, dem Landrat v. Schorlemer aus Reuß, zum
Beſuch der Kaiferparade hier ein.

S Der Herr Reichskanzler dürfte nach Beendigung
der Kaiſermanöver auf einen Tag nach Berlin zurück
kommen und ſich dann nach Karlsbad zur Kur begeben.

Zur Tagesgeſchichte.
Blankenburg, 1. September. In dem nun ſchon

ſeit einigen Wochen andauernden Tarifkriege wiſchen der
HalberſtadtBlankenbürger Eiſenbahn Geſellſchaft und den
Harzer Werken ſind nun die Würfel gefallen. Die Bahn
veröffentlicht heute in der hieſigen „Harzzeitung“ eine
Denkſchrift, welche das Ergebnis der Konferenz der Mit
glieder der Direktion mit dem früheren Leiter der Geſell
ſchaſt, Geh. Baurat Schneider in Harzburg, iſt und in
welcher unter Zugrundelegung der Betriebs Ergebniſſe
des letzten Jahres ausgeführt wird, daß die Bahn das
hieſige Hohofenwerk der Harzer Werke durch weitere als
die bereits am 1. Juli zugeſtandenen Tarifermäßigungen
zu retten nicht im Stande ſei. In der Denkſchrift wird
nachgewieſen, daß die Beſörderung einer Wagenladung
von 10 Tonnen im Mittel der Eiſenbahn ſelber 15 Mk.
koſtet und daß dieſelbe, wenn ſie ſich zu einer Ermäßigung
des von den Harzer Werken bisher gezahlten Frachtſatzes
von 17 M. auf 11.25 Mk. (einſchließlich 4 M. Ueber
führgebühr) herbeiließ, dies ein Herabgehen unter die mittleren
Selbſtkoſten um 3,75 M. pro Wagenladung bedeute. Würde
dieſe Ermäßigung allen anderen Verſendern gegenüber zuge
ſtanden werden, ſo würde die Eiſenbahn 115469 Mk jährl.
weniger einnehmen und hierdurch nicht mehr im Stande
ſein, ihre Prioritäten zu verzinſen und zu tilgen. Die
Eiſenbahn verſchenke durch die den Harzer Werken zuge
ſtandenen Ermäßigungen jetzt jährlich bereits 20,125 Mk.
Den Ausfall an Einnahmen, welcher durch das eventuelle
Ausblaſen des hieſigen Hohofenwerkes der Eiſenbahn im
Betrage von pptr. 39,375 Mk. entſtehen, hofft dieſelbe
durch den ſich mehr und mehr in gedeihlicher Weiſe ent
wickelnden vermehrten Transport der Harzbahn auszu
gleichen, ſo daß dieſelbe auch ohne Hohofenwerk in der
Lage bleiben wird, ihre Aktien angemeſſen zu verzinſen.

Wie ſich nun die Harzer Werke hierzu ſtellen werden,
bleibt abzuwarten, vorläufig iſt noch kein Arbeiter ge
kündigt, und die Kohlen und Koaksempfänge dauern un
vermindert ſeit Kurzem wieder im früheren Umfange fort
Daß die Werke ſchlechte Verfrachtungsverhältniſſe haben,
iſt ja eine anerkannte Thatſache Hoffentlich iſt aber durch
die ſeitens der Bahnverwaltung zugeſtandene Ermäßigung
ſchon eine beſſere Konjunklur geſchaffen, und die Betriebs
einſtellung unnötig geworden. Sollte dies nicht der Fall
ſein, ſo würden ſich 400 Arbeiterfamilien nach einem an
deren Erwerb umzuſehen haben, denn die Ausſichten auf
beſſere Bahnverbindungen ſchwinden bedenklich.

Haffelfelde, 31. Auguſt. Geſtern Abend hielt
der Zweigverein des Harzklubs hierſebſt eine zahlreich be
ſuchte Generalverſammlung ab, in welcher zunächſt be
ſchloſſen wurde, den erſt vor einigen Tagen wegen einer
Verdrießlichkeit von ſeinem Poſten zurückgetretenen Vor
ſitzenden des Vereins Apotheker B. Biſchoff jun zu be
wegen zu ſuchen, daß er den Vorſitz wieder übernehmen
möge. Alsdann wurde der Schriftführer des Vereins
Kaufmann G. A. Ludwig zum Delegierten für die 9. Haupt
verſammlung in Lauterberg gewählt. Es wurde demſelben
beſonders aufgetragen, in dieſer Verſammlung den herz
lichſten und aufrichtigſten Dank für das bezeugte warme
Intereſſe des geſamten Harzklubs auszuſprechen, welches
derſelbe durch die Sammlung von Liebesgaben zur Linderung
der Not unſerer armen Abgebrannten in ſo reichem Maße
bezeugt hat. Die Geſamtſumme derſelben beträgt 5608 Mk.
80 Pfg. Da dieſe Summe dem Verein mit der Be
ſtimmung zugegangen iſt, dieſelbe nach beſtem Ermeſſen zu
verteilen, ſo folgte eine Beratung darüber und man ſtimmte
ſchließlich dem Vorſchlage des Bürgermeiſters v. Stutter
heim zu, wonach das Geld zugleich mit den beim hieſigen
Stadtmagiſtrate eingegangenen Geldern zur Verteilung

hierzu eine Kömmiſſion gewählt welcher auch der Vor
ſitzende des hieſigen Härzklubgweigvereins als ſolcher an
gehört. Man denkt ſo auch im Sinne des Zentral-Vor-
ſtandes zu handeln. Dieſem ſoll nach Verkeilung
des Geldes über die Verwendung desſelben Rechnüng
abgelegt werden. Nach dieſer Beratung kamen die für
die 9. Hauptverſammlung des Harzklubs in Lauterberg
vorliegenden Anträge zur Beſprechung. Zum Schluß
folgte eine Berichterſtattung über die diesjährige Thätigkeit
des Vereins, die infolge des Brandunglück ſehr beein-
trächtigt wurde und ſich nur auf die nokwendigſten Arbeiten
beſchrankte, nämlich auf Anbringung von neuen Weg
ſchildern, Reparatur der Brücke über die Rappbode auf
dem Wege nach Rübekand und Ausbeſſerung und teilweiſe
Umlegung des Fußweges nach dem Karlshauſe, dem
ſchönſten Punkte der Haſſelfelder Hochebene. Der ſchon
lange geplante Bau eines Ausſtchtstürmes auf dieſem
Berge, wozu bereits Zeichnung und Koſtenanſchlag vor
liegen, mußte aus dem ſchon erwähnten Grunde für
nächſtes Jahr verſchoben werden.

Vom Harze, 1. September. Zweds Hebung
der Viehzucht im Kreiſe Blankenburg ſind auf Beſchluß des
Kreisausſchluſſes folgenden Eigentümern von beſondes guten
Zuchtſtieren Prämien aus der Kreiskommunalkaſſe gezahlt

kommen ſoll. Durch die hieſigen ſtädtiſchen Behörden iſt

W

e

er



r

W

und zwar dem Schuhmachermeiſter Hahne in Neuwerk, dem
Handdienſter Heinrich Keye in Trautenſtein und dem Schmied
Fritz Maſt in Zorge je 65 Mk. der Gemeinde Hohegeiß
55 Mk., dem Landwirt Fritz Graßhoff in Wienrode 30 Mk
und dem Handelsmann Fritz Arnecke 20 Mk.

Stiege, I. September. Zum 1. Oktober d 38.
wird unſer erſter Lehrer Herr Kantor Borchers, welcher
im Frühjahr d. Js. ſeinen 70. Geburtstag gefetert und
bei dieſer Gelegenheit vom Regenten unſeres Landes das
Verdienſtkreuz I. Klaſſe erhalten hat, in den wohlverdienten
Ruheſtand treten. Möge es demſelben, der auf eine
45 jährige ſegensreiche Wirkſamkeit in unſerer Gemeinde
zurückſieht, vergönnt ſein, noch eine Reihe von Jahren in
Ruhe zu leben.

Lemgo, I. September. Wir leſen in der „Lipp.
Poſt“ nachſtehende Meldung, die wir der Warnung wegen
hier wiedergeben Scherben und Glas auf öffentliche Wege
zu werfen iſt eine Unſitte, welche leider noch ſehr oft be
obachtet werden kann. Jeder Fall ſollte unſeres Erachtens
aber zur Anzeige gebracht und beſtraft werden, denn wie
gefährlich Glasſcherben auf öffentlichen Wegen werden können,
zeigt Nachſtehendes“ Am Freitag Abend kam ein junger
Mann auf dem Kaſtanienwalle zu Fall und ſiel ſo unglücklich
auf eine im Wege liegende Scherbe Glas, daß die Adern
auf der rechten Hand vollſtändig durchſchnitten wurden.
Nur ſchnelle ärztliche Hülfe ſchützte vor Verblutung.

Mannheim, I. September. Ein internationaler
Hoteldieb iſt, wie eine amtliche Mitteilung beſagt, hier ſeſt
genommen worden. Er iſt ein geborener Magdeburger namens
Franz Trolle. Er hat bereits eingeſtanden, daß er in den
verſchiedenſten Städten Deutſchlands, gelegentlich auch im
Auslande, Diebſtähle in Hotels ausgeführt, und zwar unter
den Namen Heinſohn, Warkotten, Sommer, Max Richard
DTrolle, Woyte, Ruckhoff und Hufnagel. Er hat dabei die
Gewohnheit gehabt, ſich als Beamter oder Techniker einzu
mieten und nach Begehung von Diebſtählen aus den be
treffenden Hotels zu verſchwinden. T. iſt übrigens, was
die Unterſuchung gleichfalls ergeben hat, ſrüher ſchon wegen
mehrfacher Diebſtähle, welche er unter dem Namen Franz
Lehmann begangen, vorbeſtraft.

Altong, J. Sept. Der Gaffelſchooner Frieda hat,
ſtromabwärts gehend, bei dem Altonger Gaswerk mit dem
Steinſchiff Peter kollidiert. Beide Fahrzeuge wurden er
heblich beſchädigt und die Frieda auf den Strand geſetzt.
Ein Matroſe des Peter iſt ſchwer verletzt.

Eiſenach, I. Sept. Von hieſigen Forſtbeamten
wurde die ſchon völlig in Verweſung. übergegangene Leiche
eines Erhängten im Waldesdickicht aufgefunden, in deſſen
Taſchen ſich über 3000 Mark an barem Gelde und eine
noch weit größere Summe in Banknoten, Papieren u. ſ.
w. vorfanden. Die Nachforſchungen ergaben, daß man es
mit der Perſon des ſeit 16 Wochen verſchwundenen Ge
richtsvollziehers Sippel zu thun hatte, der jedenfalls in
einem Anfalle geiſtiger Störung Hand an ſich gelegt hat.
Das bei ihm vorgefundene Geld iſt ſein Vermögen Seine
dienſtlichen Angelegenheiten befinden ſich in beſter Ordnung
da er ein ſehr gewiſſenhafter Beamter war.

Seehauſen Kr. Wanzleben), I. September. Seit
einigen Tagen ſind hier mehrere Fälle von Flecktyphus
konſtatiert. Beſonders iſt die Krankheit in der Arbeiter
kaſerne unter den polniſchen Arbeitern aufgetreten. Die
erſten Erkrankungsfälle ſind, wie die „Seeh. Warte“ be
richtet, in der Nähe des alten Kattenhagens vorgekommen.
Als Herd der Epidemie iſt der ſtagnierende Schlamm des
Kattenhagengrabens, deſſen Abflüſſe zum Teil in die be
nachbarten Brunnen geſickert ſind, anzuſehen. Von den
Aerzten iſt feſtgeſtellt, daß die erkrankten Perſonen aus
dieſen Brunnen Waſſer entnommen und getrunken haben.
Es ſind daher dieſe Brunnen, die Privatleuten gehören,
von der Polizei geſchloſſen worden. Die Fabrikbeſitzer
laſſen für ihre Arbeiter ſchon ſeit mehreren Tagen Trink
waſſer aus einer Feldquelle anfahren. Bis jetzt ſind drei
Krankheitsfälle in der Stadt und fünf in der Arbeiter
kaſerne gemeldet.

Kaſſel, I. September. Der Kronprinz und ſeine 6
Geſchwiſter genießen ihren Sommeraufenthalt in Wilhelms-
höhe aufs Beſte. Die hinter dem Schloſſe gelegenen Park
anlagen, von denen der Blick auf den hochtragenden Herkules
und die mächtigen, aus der Höhe herabbraufenden Kaskaden
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der kleinen Prinzen. Schon aus der Ferne erkennt man ſie
in ihren weißen Matroſenanzügen. Ihr Spielplatz iſt der
gewaltige Raſenteppich, der ſich vom Schloß bis zur großen
Fontaine erſtreckt. Dort tummeln ſie ſich und ſchlagen
Neifen, laſſen im Becken des Springbrunnens Schiffe ſchwimmen

und füttern die Schwäne. Der Kronprinz und ſeine beiden
älteſten Brüder reiten auf ihren Ponnies umher, und ſämtliche
Prinzen unternehmen Spazierfahrten im Park. Kürzlich
empfingen ſie aus Berlin den Beſuch ihres Spielkameraden
Fritz v. Hahnke. Natürlich werden auch die ernſten Pflichten

nicht vergeſſen und der Unterricht wird keinen Tag aus
geſetzt.

Koblenz, 2. September. Der Trinkſpruch, welchen
Se. Majeſtät der Kaiſer bei dem geſtrigen Feſtmahl für
die Provinz ausbrachte, lautet: „Wenn dem Herrſcher
von treuen Unterthanen jubelnder Empfang bereitet wird,
ſo geht das ſtets zu Herzen. Mancher Provinz Empfang
habe Ich ſchon durchlebt; ganz beſonders aber ſpricht der
Empfang der Rheinländers zu Meinem Herzen. An dieſen
Geſtaden des Rheins, ſagenumwoben, von der Geſchichte
begleitet, wo jeder Berg zu uns redet und jedes Gottes
haus ſeine hohe Sprache ſpricht, muß jeder Empfang, muß
jedes geſprochene Wort beſonderen Zauber auf das Menſchen
herz üben. Der Reiz der Poeſie verſchönt hier Alles,
vor Allem aber gilt dies von der Stadt Koblenz, die ſo
beſonders reich iſt an Andenken geſchichtlicher und perſön
licher Natur. Und ſo danke Ich denn den Koblenzern
und mit ihnen allen Meinen treuen Rheinländern für den
der Kaiſerin und Mir am heutigen Tage gewordenen
Empfang. DTief bewegten Herzens rede Jch zu Jhnen an
dieſer Stelle, in dieſem Hauſe, ſo eng verknüpft mit der
Geſchichte Meines dahingegangenen Großvaters und mit
der Perſönlichkeit Meiner verſtorbenen Großmutter. Er
innerungen feierlicher und ernſter, ſchöner und lieblicher
Natur ſind es, die Unſere Herzen durchziehen. Jedoch
das Geſamtbild, welches vor Unſeren rückblickenden Augen
ſich entwickelt, zeigt Uns ein Leben voller Segen, eine
Thätigkeit, reich gekrönt wie kaum je eines Menſchen
Leben. Wir fühlen das Walten der hohen Frau, die in
dieſen Räumen einſt gewohnt, Wir ſpüren noch jetzt die
ſegnende Hand der Kaiſerin Auguſta in allen Teilen der
Provinz. Dieſelbe Liebe und dieſelbe Anhänglichkeit,
welche die Provinz für Meine Großeltern empfand, und
welche dieſe für die Provinz hegten, verbindet auch Uns.
Mir iſt es gleich Meinem hochſeligen Vater vergönnt ge
weſen, zwei herrliche Jugendjahre an der Alma mater in
Jhrer Mitte zu verbringen, Unvergeßliche Zeiten.
So faſſe Ich denn Alles, was Ich fühle und denke, in einen
Segenswunſch für das Gedeihen der Provinz zuſammen zu
gleicher Zeit auch aus dem Rückblicke die Lehre ſchöpfend,
daß durch das feſte Zuſammenhalten von Volk und Herrſcher
die größten Thaten geſchehen ſind und daß auch die Rhein-
provinz das Jhrige khat, um Meinem Großvater zur Seite
zu ſtehen, als er den Nibelungenhort der deutſchen
Einheit Unſerem Reiche wieder gewann. Und ſo
hoffe Jch denn, daß in der feſten Treue der Rheinlande
zu Mir und in der treuen Geſinnung Meinerſeits zu Meinen
Rheinländern es Uns vergönnt ſein möge, Unſere Wege zu
wandeln zum Wohle der Rheinlande, zum Wohle Unſeres
geeinten großen teuren deutſchen Vaterlandes. Ich erhebe
mein Glas und tkrinke auf das Wohl der Rheinlande und
ihrer Bewohner. „Sie leben hoch, nochmals hoch und zum
dritten Male hoch!“ Nach dem Provinzialdiner unternahm
der Kaiſer eine Fahrt auf dem Rhein, deſſen Ufer wahrhaft
grandiös illuminiert waren. Die Stadt war ſelbſt in den
Seitengaſſen prächtig illuminiert. Die Haltung der ge
waltigen Volksmenge war muſterhaft, das Wetter andauernd
herrlich geblieben.

VBeunthen O. S l. Septbr. Die hieſige Straf
kammer verurteilte, wie ſchon gemeldet, den Rebakteur
der deutſchfreiſinnigen, „Oberſchleſiſchen GrenzZeitung,“
Flöſſel, wegen Majeſtätsbeleidigung zu 6 Monaten Ge
fängnis. Flöſſel hatte Anfang Juli d. J. ſelbſt den Ent
wurf einer Thronrede, wie ſie nach ſeiner Anſicht der
Stimmung des Volkes beſſer entſpräche, veröffentlicht.
Der inzwiſchen wegen einer zweiten, in der letzten Sonn
tagsnummer des Blattes begangenen angeblichen Maje
ſtätsbeleidigung gegen Flöſſel das Verfahren eingeleitet iſt,

fällt, hallen den ganzen Tag über von dem hellen Jauchzen

bis hochfeiner Ausführung

beſchloß der Gerichtshof, die ſofortige Verhaftung des
Verurteilten.

Bekanntmachungen. h

Koblenz, 2. September. Der Prinz von Neapel
traf geſtern um 5 Uhr hier ein und wurde am Bahnhofe
empfangen vom Kaiſer, dem Prinzen Albrecht, dem Grafen
Caprivi und einem großen militäriſchen Gefolge, den oberſten
Behörden und der Geiſtlichkeit.

Hamburg, 1. Septembe. Infolge Gebrauchs von
Bandwurm Mitteln ſind letzter Tage zahlreiche gefährliche
Erkrankungen, auch Todesfälle hier vorgekonmen. Die
Polizeibehörde warnt öffentlich vor dem Gebrauch ohne

Hinzuziehung eines Arztes tHelgoland, 1. September. Hier wurde von Dr.
Holzhauſen ein Hünengrab entdeckt und ein Steinſarg blos
gelegt.

Berlin, 2. September. Der Kolonialrat iſt zum
19. September einberufen worden.

Ausland.Wien, 2. September. Wie die „Pol. Korr. mit
teilt, hat der Kaiſer dem Geheimen Kommerzienrat Alfred
Krupp in Eſſen das Komthurkreuz des Franz Joſefs
Ordens mit dem Stern verliehen.

Peſt, 2. September. Von hochſtehender kirchlicher
Seite wird mit Beſtimmtheit gemeldet, der Kaiſer habe
die Einbringung einer Vorlage über die Zivilehe bereits
geſtattet.

Paris, 2. September. Als Floquet Donnerstag
Abend eine Wahlverſammlung verließ, wurden auf der
Straße Schimpfworkte und Drohungen gegen ihn laut
Sein Wagen wurde mit Steinen beworfen und ein Re
volverſchuß abgefeuert.

Paris, 2. September. Ein von Agen kommender
Güterzug ſtieß in der vergangenen Nacht auf dem Bahnhofe
von Bordeaux mit einem nach Hendaye gehenden Paſſagier-
zug zuſammen. Mehrere Reiſende wurden verletzt; der
Schaden an Material iſt erheblich.

Nancy, 2. September. Zwölf Perſonen, die in
Maron ſeit Beginn der gegen die Italiener gerichteten
Ausſchreitungen verhaftet waren, wurden wegen Gewalt
thätigkeiten zu Gefängnisſtrafen zwiſchen 15 und 8 Tagen
verurteilt

Petersburg, 2. Septb. Nach dem geſtern ver
öffentlichten Cholerabericht ſind in Petersburg in der Zeit
vom 24. bis 31. Auguſt 40 Perſonen an der Cholera
erkrankt und 15 Perſouen geſtorben. Jn Moskau ſind
n der Zeit vom 23. bis 26. Auguſt 102 Perſonen er
rankt und 58 geſtorben im Gouv. Lomſha erfolgten vom
20. bis 26. Auguſt 106 Erkrankungen und 64 Todesfälle;
Podolien vom 13. bis 19. Auguſt 965 Erkrankungen und
285 Todesfälle; Kursk in der gleichen Zeit 493 Erkran-
kungen und 181 Todesfälle; Kaſan 390 Erkrankungen und
104 Todesfälle; Wladimir vom 20. bis 26. Auguſt 337
Erkrankungen und 116 Todesfälle; Tulag 358 Erkrankungen
und 100 Todesfälle.

Springſield 2. September. Donnerstag Nach
mittag ſind 4 Wagen des Schnellzuges der Boſton und
Albany Eiſenbahn von der Brücke über den Weſtfield
Fluß bei Cheſter hinabgeſtürzt. Die Brücke, an welcher
Ausbeſſerungs Arbeiten vorgenommen wurden, ſtürzte ein,
nachdem bereits die Lokomotive und 3 Wagen des Schnell
zuges dieſelbe paſſiert hatten. 15 Perſonen wurden ge
tötet und 36 verwundet. Von den Verwundeten haben
6 ſehr ſchwere Verletzungen erlitten.

London, 2. September. Die Kohlengruben in
Wales beginnen wieder gewiſſe Mengen von Kohle nach
den Häfen zur Ausfuhr zu befördern.

San Franucisco, 2. September. Aus Honolulu
eingetroffene, vom 24. v. Mts. herrührende Nachrichten
ſtellen eine royaliſtiſche Verſchwörung oder irgendwelche
Furcht vor einer Agitation der Royaliſten in Abrede, da man
nunmehr eine baldige Entſcheidung der Regierung der Ver
einigten Staaten erwartet.

Modernſte und ſolideſte Herrenſtoffe
in deutſchen, franzöſiſchen u. engliſchen Qualitäten,
nadelfertig ca. 140 em. breit, von 1.75 bis 1245 pr. Meter

verſenden in einzelnen Metern direkt an Private
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft

Oettinger& Co. Frankfurt a. M. Fabrik-Depöt
Muſter bereitwilligſt franko ins Haus.

Bamfords Patent Rapid Korn Schrotmüuhlen, ſür
welche die Firma Paul Behrens, Magdeburg den AlleinVer
trieb hat, erhielten bei der öffentlichen Konkurrenz 22—26 Juli
1893 in Luxeinburg den erſten Preis eine goldene Medaille.“

Kücher-
Verein freunde
liefert ſeinen Mitgliedern ſährlich 8
deutſche Originalwerke (keine Ueber
ſehungen): Romane, Novellen, all
gemeinverſtändt. wiſſenſchaftl. Litte
ratur, zuſ. mindeſtens 150 Druck
vogen ſtark, für vierteljährlich Mk,

T

3,75; ſür gebundene Bände Mk.
4,50. Satzungen und ausführl.
Proſpekte durch jede Buchhandlung

empfiehlt ſein Lager eleganter weißer und

h farbiger Rachelsfen in feuerfeſtem
h Chamott, Schmelz und Begußthon als

O Eck, Grund, Gitter, Mantel

und durch die Geſchäfteſtelle
Berlagsbuchhandlung

e Friedr. Pfeilstücker,W Berlin Bayreutherſtr. I.
Zu beziehen durch die Woldag'ſche

e und RKaminsfen, ſowie Oefen mit Buchhandlung Harzburg.
eiſernen Unterkaſten mit und ohne Koch

S herde und Gruden von Kacheln mit
S Patentregulierung.

einrichtung in den bewährteſten Konſtruktionen.

Badeeinrichtungen, Wand-
S bekleidung für Küchen, Fleiſcherläden, Veſtibülen, Pferdeſtällen e. in einfacher8 Umſetzung der Oefen und Herde, ſowie Reparaturen

und Reinigen derſelben übernehme ich prompt und billigſt in und auch außerhalb Goslars.
Muſterbücher, Preisverzeichniſſe, Koſtenanſchläge jederzeit zu Dienſten

e

Traubenwein a. n re
p. Ltr. od. Fl. Champ. v. 1,70 an alles vorzügl.
u. garant. rein, unt. 30 Lir. od. Fl. p. Nachn.
Pr. Haenlein. inbergh Hevvenheim a B

Koch
und ohne

helles ſeh, wie m. Ertfohewelsen, gründlich z
derung aueh bel hohem
Alter Vertrauensvolle

2 Leidensbeschreib. u. An-

h Ehe e



Lokales.
Der erſte Gerichtsſprechtog nach den Ferien findet

hier nächſten Sonnabend den 9. d. Mts, ſtatt
T Herr Inſpektor Mauritz zu Rothehütte iſt zum

Direktor des Königlichen Hüttenwerkes zu Lerbach ernannt
Amt am 1, Oktober d. Js. antreten.

Ueber die Sedanfeir des hieſigen Kriegervereins,
welche am Sonntag und Montag ſtattgefunden hat und in
allen Theilen gut verlaufen iſt, erfolgt ein näherer Bericht

und wird dieſes

in nächſter Nummer d. Blts.
Jn dem Gedichte der vorigen Numme

ſenburg“ muß es
fatt „Neid“ „von Leid umfloſſen 2c.“

Aus der uns vorliegenden
dichten aus unſerm Leſerkreiſe ſei,
Nummer eing ſandt,
eingerückt werden konnte,
letztes noch an dieſer St lle zum Abdruck ge

Zwei Fabeln, frei nach
(Eingeſandt.)

Wus

r

in der dritten Strophe Zeile 2 heißen

Anzahl von Scherzge
weil bereits zu voriger

aber wegen Mangel an Raum nicht
das nachſtehende Gediht al s

bracht.

D. Red.

Hey.

Tante und Kind.
Mein liebes Püppchn, ſei doch ſtill,
Weil ich mich hier erholen will,
Jh geb' auch ſüßen Kuchen dir,
Wenn du den Wunſch erfülleſt mir.
Ich will's verſuchen, Tantchen mein.
Jch möchte gern ganz ſtille ſein,
Wenn ich's nur könite, do h gar ſchwer
Wird's mir, wenn's Mäulchen mir iſt leer.
Sieh doch auf mich, wie ich es mach',
Bin mäuschenſtill den ganzen Tag.

Und was ich denke ſchreib ich auf, H.
So war mein ganzer Lebenslauf.
Ja, Tantchen, aber als du Kind
Noch warſt, da ſagteſt du geſchwind,
Wie's eben auf die Zung' dir kam.
Sie wurde dir wohl auch nicht lahm.
Du Schaik, du haſt beſiegt mein Herz,
Drum treibe ferner deinen Scherz.
Behalte deinen frohen Muth,
Und bleibe nur der Tante gut.

Reineke:
Tante:

Hahn:
Kind:

R.

ie Su

S Reinecke und Hahn
Ein Kurort ſoll dies Städtchen ſein,
Drum hörſt du Schreihals nicht hinein!
Hier will in Ruhe leben man,
Damit man ſich erholen kann!
Jch hab' ſo viel Recht hier als du,
Stör' dich auch nicht in deiner Ruh.
Mein Schrei'n iſt hoher Weisheit voll
Für den, dem's gilt, der's hören ſoll.
Du biſt ein ganz unnützes Vieh,
Verſtehſt gar nichts von Poeſi,

Schreiſt nur ſo in die Welt hinein,
Weil du gern willſt geſehen ſein.
Geſehen Varauf geb' jch nichts
Gehört! ich Bote des Gerichts!
Drum ſteht mein Bild auf Thürmen gar,
Weil ich ſtets treuer Wächter war.
Schweig, Schwätzer, ſonſt iſt's aus mit Dir;
Jn nä üſter Nacht hol' ich dich mir.
Aus iſt's mit deiner Prahlerei;
Wirſt ſehen, wer am ſtärkſten ſei.
Und frißt du mich, ſo jſt's mir recht.
Aus ſtirbt doch nimmer mein Geſchlecht.
Nur hüt' dich vor des Jägers Schrot,

Bis 1. Oktober vertrete ich Herrn
Dr. Schmalfuß. Von da ab prak
tiziere ich auf eigene Hand.

Dr. Hopps,
prak. Arzt u. Geburtshelfer.

Wohnung Waſſerſtraße 1438.
Sprechſtuude wie gewöhnlich.

Standesamt Königshof
I. vom bis 30. Juni.

Geburten
Am 15 Paula, Tochter des Königlichen

Forſtaufſehers Paul Gruhl.
Am 22.: Fricdrich, Sohn des Handarbei

ters Heinrich Spengler.

2. vom Juli und Auguſt
Aufgebote.

1. Gaſtwirth Ernſt Heinrich Karl Emil
Spengler zu Königshof und Helene Wilhel
mine Johanne Torette Burgdorf zu Hanno
ver

2. Maler Friedrich Wilhelm Karl Louis
Flohr zu Königshof und Johanne Friederike
Auguſte Minna Herdam zu Kön gehof.

Geburten
Am 4. Juli: Gropp, Hermann Theodor

Berthold, Sohn dee Schloſſers Hermann
Gropp.

Am 19. Juli Spengler, Marie Karoline
Anna, Tochter des Waldarbeiters Auguſt
Spengler.

Am 1. Auguſt: Fiſcher, Lina Lili Elfriede,
Tochter des Bahnarbeiters Auguſt Fiſcher

Sterbefälle.
Am 4. Juli die Witwe des Hammer

ſchmieds Friedrich Riemenſchnei'er, Ehriſtiane
geb. Knocke, 89 Jahre alt.

Einen Burſ chen für Hof und Stall
arbeit ſucht

C. Klaue.
Beabſichtige, den Grum met beſtand

von meiner Wieſe im Hainholze aus
freier Hand zu verkaufen

Th Thalmann
Theile meinen werthen Kunden erge

benſt mit, daß Herr Gaſtwirth Sommer
berechtigt iſt, Gelder für mich in Em-
pfang zu nehmen und darüber zu quit

tiren. Jaritz.Geuürte Steinboſſirer
ſucht

Wernigerode.

Ein So wen
ſteht zum Verkauf.
Exped. d. Blts,

Frivatklinik Geiersberg
Nordhauſen a. Hanz

Vorzügliche Loge, herrliche Parkeanlagen,
Spezialbehandlung von Ma en, Darm- und
Zuckerkrankheiſen, Dr. Kollo ſer. Chi
rurgiſche Krarkheiten, GOperatioren) Dr. Koch

S Harn und Blaſenleiden, Naſen un Hehl

F. Ramme.
zum Weitermäſten
Näheres durch die

kopfkrankheit e n, Kreisphyſikus Dr. Räuber S
Näheres durch Proſpkte.

Städtiſche Sparkaſſe
geöfſnet:

e

Um mit dem Förſter'ſchen Konkurswaarenlager möglichſt ſchnell zu räumen,e e efindet im Auftrage des Herrn Konkursverwalters am nächſten

Donnerstag den 7 d.
im V

zu bedeutend ermäßigten

M., von Nachm ttags 2 Uhr ab,
erkanfslokal genannter Firma wiederum ein

A. RAPreiſen ſtatt.
H. Kohle uſch.

e
r r e ee e

ſoweit der Vorrath reicht
Java mit amer k. Jnhalt 100St. 2,00 M.
Sumatra mit Braſil, mild 100 2,50
Sumatra mit Felix, krä tig 100 3,00
Cuba in Original Packung,

fräftig
Holländer in Original

Packun kräftig
Sumatra mit Felix und

Havanna, fein mild 100
Manillas ueueſte Jahrg. 100
Sumatra mit Havanna,

200 700 r

100 3,50
4,00
4,50

Gladbacher

verſichert zu mäßigen, f
leiſten

Die im Jahre 1861 gegründete
Feuer-Verſicherungs- Geſellſchaft

MünchenGladbach
hat:

I. Gebäude, Maſchinen

des Leuchtgaſes entſteht
2 Spiegelglasſcheiben gegen Bruch.
Zur weiteren Auskunft und Vermittelung von Verſicherungsakſchlüſſen iſt

der Unterzeichnete jederzeit bereit.

Auguſt Köhler, Maler,
Agent in Erbingerode.

eſten Prämien, ſo daß der Verſicherte nie Nachzahlung zu

und bewegliche Gegenſtände jeder Art gegen
Schaden, welcher durch Feuer, Blitzſchlag oder Expleſion der Dampfkeſſel und

hochfein e 100Rein SSer Havpanng,
Handarbeit S Mogntin

Echt Bojamo, Regaliae 11600 7,50
Sämmtliche Sorten ſind in hocheleganter

Verpackung, großen Facons, gut lufteno und
ſchneeneiß bren end. Nichtkonvenirendes
nehme auf nei e Koſten zurück, alſo hat
Käufer kein Riſiko. Verſandt nur in Original
kiſten à 100 Stück gegen Nachnahme. Käufer

5,00

100 6,00

gung von 5 10 Prozent. Das Verſandt

walde bei Berlin.

Empfehle ſehr gute

Herren-Schaftſtiefel
zu 7 Mark 50 Pfg. Auch ſiad Arbeits Sthahe ſtets
vorräthig

Chr. Saatzen, Schuhwaarenlager.

ee e hS

hieranAllgemeines Anzeigen- Blatt
für Kauf und Verkauf von Hunden, Pferden, Rindvieh, Schafen,
Schweinen, Geflügel, VBögeln, Bienen, Fiſchen, landwirthſchaft

lichen Geräthen und Produkten,
Volks-Blatt für Land und Hauswirthſchaft,

Gartenban, Obſt Kultur, Viehzucht und Viehhandel,
finden Anzeigen die weitene und vortheithaſteſte Verbreitung.

Der „Thier- Handel wird nur von einem kaufkräftigen, ſich
intereſſi enden Publikum geleſen, iſt in Jagd, Forſt und landwirth
ſchaftlichen Kreiſen, auf Domänen, Gütern, Fabriken, Mühlen,
Förſtereien, über gang Deutſchland ſehr verbreitet. Einen beſon
deren Werth erhält der „Thier- Handel für die Intereſſenten durch
ſeine in großer Anzahl ſtattfindende Verſendung an die Vorſtände
der Schlachthäuſer und an die Vorſtände der landwirthſchaftlichen
und GeflügelVereine, an ſämmtliche OffizierCaſinos in Preußen und
durch dos Maſſen Auflegen in Fach Ausſtellungen. Man abonniert
bei allen Poſt Anſtalten zu 50 Pfg. pro Jahr. Für Inſerate koſtet
die 5geſpaltene Korpuszerle 20 Vfg. Alle Zuſendunoden erbeten an

Verlag des „Thier-Handel,,
Wernigerode.

Jn Elbingerode nimmt Abonnements und Inſerate en

uſch. SDinstags und Freitags, von 9- 12 Uhr. eSckhiedsamt: See e e rere S e ehe e eDonnerslags, von 10 11 Uhr. 2 e c e e
e

Fur Rettung von Trunkſucht!
verſende Anweiſung nach 17jähriger ap
P obirt r Werhode zur ſofertigen radi

niſſen zu vohziehen, keine Bee rufeſtörung, unter Garantie. e
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken keizu

Villa Chriſting bei Säckingen
Baden.“

Das Verſandt Geſchäft von H. Zimmer
in Fürſtenwalde bei Berlin, kauft gegen
baare Caſſe, j den Poſten Cigarren auch
Tabake, wenn ſolche billig ſind, ebenſo
werden ganze Lager in Lombard genommen,
auch auf Wunſch in allen Theilen des deutſchen
Reichsgebiets zur Auction gebracht, alles unter
der ſtrengſten Diskretion.

Redaktion, Truck und Verlag ken B. Angerſtein in Elbingerode. Hierzu 1 Beilage.

von größeren Poſten erhalten Preisermäßzi

Geſchäft von H. Jimmer, Fürſten

fügen, Man adreſſire: „Privat Anſtalt

ehe
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